Prof. Dr. Josef Kreiml 
Wesentliche Aussagen von "Sapientia Christiana"
Kurzvortrag bei der Konferenz der niederösterreichischen Hochschulen (Philosophisch-Theologische Hochschule Benedikt XVI. Heiligenkreuz, Philosophisch-Theologische Hochschule St. Pölten, Internationales Theologisches Institut Trumau und Kirchliche Pädagogische Hochschule Wien Campus Krems) am 10. Juni 2015 an der PTH St. Pölten 
Papst Johannes Paul II., Apostolische Konstitution „Sapientia Christiana“ (15. April 1979) über die kirchlichen Universitäten und Fakultäten (VApS, Bd. 9) 
Einleitung

I.

Die christliche Weisheit regt die Gläubigen an, sich darum zu bemühen, alles menschliche Geschehen und Handeln mit den Werten des Glaubens in einen organischen Zusammenhang zu bringen. Der besondere Verkündigungsauftrag der Kirche fordert, dass die Kraft dieser Frohbotschaft die Denkweisen, die Maßstäbe des Urteils und die Handlungsnormen prägt. Kurz gesagt: Die gesamte Kultur des Menschen soll vom Evangelium durchdrungen werden. 

Das Evangelium kann alle Kulturen durchdringen; es erleuchtet sie durch das Licht der göttlichen Offenbarung und läutert und erneuert in Christus die Sitten der Menschen. Die Kirche sucht die Menschen in ihrem personalen wie auch kollektiven Gewissen zur Bekehrung zu führen und mit dem Licht des Evangeliums ihr Handeln und Wirken, ihr ganzes Leben sowie auch die gesamte soziale Umwelt zu durchdringen. Indem die Kirche ihren Verkündigungsauftrag erfüllt, bringt sie zugleich auch die menschliche Zivilisation voran. 

II. 

Für das Einwirken der Kirche auf den Bereich der Kultur haben die katholischen Universitäten eine besondere Bedeutung. Sie haben von ihrem Wesen her das Ziel, dass der christliche Geist bei dem Bemühen um die Förderung einer höheren Kultur „universal präsent“ (Zweites Vatikanum, Erklärung über die christliche Erziehung Gravissimum educationis, Nr. 10) ist. (Vorgänger-Dokument von Sapientia Christiana: Papst Pius XI., Apostolische Konstitution Deus Scientiarum Dominus 1931) 
Im Bewusstsein ihrer Heilssendung auf Weltebene tut die Kirche alles, um Universitäten – Stätten höherer Bildung, Zentren der Weisheit und Lehre – zur Verfügung zu haben. Um ihrer Sinngebung besser zu entsprechen, sollen diese „stärker zusammenarbeiten“. Papst Pius XII. hat deshalb mit einem Apostolischen Schreiben vom 27. Juli 1949 die „Vereinigung Katholischer Universitäten“ gegründet. 
Das Zweite Vatikanum (Erklärung über die christliche Erziehung Gravissimum educationis, Nr. 10) hat festgestellt, dass die Kirche den Hochschule ihre besondere Sorge widmet: Die Studierenden sollen zu Menschen herangebildet werden, „die in ihrer Wissenschaft bestens bewandert, für wichtige Aufgaben im öffentlichen Leben gut vorbereitet sind und Zeugen des Glauben vor der Welt sein können“ (Gravissimum educationis, Nr. 10). Die Kirche ist sich dessen bewusst, dass „das Schicksal der Gesellschaft und der Kirche selbst mit der geistigen Entwicklung der Hochschulstudenten eng verbunden ist“ (ebd.). 

III. 

Es ist ganz natürlich, dass die Kirche im Bereich der katholischen Universitäten mit besonderem Einsatz jene Fakultäten und Hochschulen gefördert hat, „die sich insbesondere mit der christlichen Offenbarung befassen und mit solchen Fragestellungen, die mit dieser verbunden sind und deshalb im engeren Sinne zum eigentlichen Verkündigungsauftrag der Kirche gehören“ (Sapientia Christiana, S. 6). Diesen Fakultäten hat die Kirche v. a. die Aufgabe anvertraut, „die eigenen Kandidaten mit besonderer Sorgfalt auf das Priesteramt, auf die Lehrtätigkeit im Bereich der Theologie und auf schwierige apostolische Aufgaben vorzubereiten“ (ebd.). Weiterhin haben diese Hochschulen den Auftrag, „die verschiedenen Gebiete der Theologie gründlicher zu erforschen, so dass das Verständnis der göttlichen Offenbarung sich mehr und mehr vertieft, das … überkommene Erbe christlicher Weisheit sich immer besser erschließt, das Gespräch mit den getrennten Brüdern und den Nichtchristen gepflegt wird und die durch den Fortschritt der Wissenschaft aufgeworfenen Fragen eine Antwort finden“ (Gravissimum educationis, Nr. 11). 
Die neuen Wissenschaften und Entdeckungen führen zu neuen Problemen, die die theologischen Wissenschaften herausfordern und auf Antwort warten. Wenn die Fachleute der Glaubenswissenschaften ihre grundlegende Aufgabe erfüllen, mit Hilfe der theologischen Forschung eine vertiefte Erkenntnis der geoffenbarten Wahrheit zu erlangen, dann müssen sie dabei mit den Fachleuten der anderen Disziplinen (Stichwort Interdisziplinarität!) in Verbindung bleiben – mit Gläubigen wie mit Nichtgläubigen – und deren Thesen zu verstehen, zu werten und im Licht der geoffenbarten Wahrheit zu beurteilen suchen (vgl. Gaudium et spes, Nr. 62). 
Der beständige Kontakt mit der Wirklichkeit regt die Theologen auch an, die geeignetste Methode zu suchen, um ihre Lehre den Menschen dieser Zeit weiterzugeben, die verschiedensten Kulturen angehören. Dies ist besonders wichtig, damit im Volk Gottes Frömmigkeit und moralische Formung im gleichen Maße wie Wissenschaft und Technik vorankommen und die Gläubigen durch den pastoralen Dienst schrittweise zu einem klareren und reiferen Glaubensleben geführt werden. Sapientia Christiana verweist dabei auch auf die Fakultäten jener Wissenschaften, die zwar keine direkte Verbindung mit der christlichen Offenbarung haben, aber doch eine Hilfestellung bei der Aufgabe der Verkündigung geben können. Der Heilige Stuhl äußert den lebhaften Wunsch, dass das gesamte Volk Gottes – unter der Führung seiner Hirten – dabei helfe, dass diese „Zentren der Weisheit“ wirksam zur Vertiefung des Glaubens und des christlichen Lebens beitragen. 

IV. 

Die kirchlichen Fakultäten „sind für das kirchliche Gemeinwohl da und stellen für die ganze kirchliche Gemeinschaft einen Schatz dar“ (Sapientia Christiana, S. 8). Sie müssen sich ihrer Bedeutung in der Kirche und ihrer Teilnahme am Dienst der Kirche bewusst sein. Aus dieser Erwägung folgt die bedingungslose Treue, in der die Fakultäten der ungeschmälerten Lehre Christi anhangen. Authentischer Ausleger und Wächter der Lehre Christi ist das kirchliche Lehramt. 
Die Bischofskonferenzen der einzelnen Nationen sollen um die Fakultäten und ihren Fortschritt „ernsthaft besorgt (sein). Gleichzeitig sollen sie unablässig die Treue zur Lehre der Kirche fördern, damit sie der ganzen Christenheit die völlige Hingabe an Christi Auftrag bezeugen. Sowohl die Fakultät als solche wie auch ihre einzelnen Mitglieder müssen jederzeit dieses Zeugnis ablegen. Denn die kirchlichen Universitäten und Fakultäten sind für den Aufbau der Kirche und zum Fortschritt der Christgläubigen errichtet worden. Dies müssen sie immer als Prüfstein ihrer Tätigkeit vor Augen haben“ (Sapientia Christiana, S. 8). 
Vgl. auch Papst Paul VI., Brief vom 13. September 1975: „Der Lehrauftrag der Theologen wird zur Erbauung kirchlicher Gemeinsamkeit ausgeübt, damit das Volk Gottes in der Glaubenserfahrung wachse.“ 

V. 

Um ihre Ziele zu erreichen, müssen die kirchlichen Hochschulen so organisiert werden, dass sie „den neuen Anforderungen unserer Zeit gut entsprechen“ (Sapientia Christiana, S. 9). Auftrag des Zweiten Vatikanums: Überarbeitung der Normen 
In den letzten 50 Jahren gab es große Veränderungen, die das Leben der Kirche nach innen wie auch deren Beziehungen nach außen beeinflusst haben. Die Apostolische Konstitution nennt dabei folgende Themen: 
·         Ökumene 
·         Verhältnis der Kirche zu den Nichtchristen und Nichtgläubigen und zu allen, denen es um mehr Menschlichkeit auf dieser Welt geht 
·         zunehmende Beachtung der theologischen Wissenschaften durch Laien (die in wachsender Zahl an theologischen Hochschulen studieren) 
·         Entwicklung der pädagogischen und didaktischen Methoden (neue Anforderungen an Studienordnungen) 
·         Interdisziplinarität 

Auftrag an die Kongregation für das katholische Bildungswesen, die Studienordnungen im Sinne des Konzils zu erneuern. 

Erster Teil: Allgemeine Normen

I. Natur und Aufgabe kirchlicher Hochschulen 

Art. 3: Aufgaben kirchlicher Hochschulen sind: 

§ 1: durch wissenschaftliche Forschung die eigenen Disziplinen zu betreiben und voranzubringen, vor allem die Kenntnis der christlichen Offenbarung und der mit ihr verbundenen Bereiche zu vertiefen, systematisch die in ihr enthaltenen Wahrheiten freizulegen, in ihrem Licht die neuen Probleme der fortschreitenden Zeit zu betrachten und sie den Menschen der Gegenwart in einer den verschiedenen Kulturen angepassten Weise darzulegen; 

§2: die Studenten in ihren Disziplinen nach Maßgabe katholischer Lehre zu hoher Qualifikation heranzubilden und sie für ihre künftigen Aufgaben sinnvoll vorzubereiten sowie für eine fortdauernde Weiterbildung der Diener der Kirche zu sorgen; 

§ 3: in enger Gemeinschaft mit dem Leitungsamt der Kirche den ihrer Natur entsprechenden wirksamen Beitrag in Zusammenarbeit mit den Ortskirchen und mit der Weltkirche beim gesamten Werk der Glaubensverkündigung zu erbringen. 
